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PROBLEME I Ihr Erkennen nnd Bemeistern

£/e,6er .M//7£/er i^e.r//^Ae//s^e/ü/? /e

Es gibt immer noch viele junge und alte Men-
sehen, welche unter Gefühlen ihrer Minderwer-
tigkeit in Bezug auf ihre Arbeits-Leistungen zu
leiden haben, Sie selbst vertreten leider die An-
sieht, daß ihre eigene Arbeit zu einfach und zu
bescheiden sei, um im Vergleich zu der von an-
deren geleisteten, auch nur einigermaßen in Be-
tracht zu fallen. Dazu werden hauptsächlich
junge Leute zuweilen von der Feststellung ge-
plagt, daß andere Gleichaltrige, ehemalige
Schulkameraden, Mitlehrlinge oder andere Be-
rufs-KolLegen hinsichtlich Vorwärtskommen sich
wesentlich bedeutenderer Erfolge zu erfreuen
hätten als sie selbst. Bei genauerem Zusehen
und Beobachten findet man dafür jedoch viel-
fach die folgenden Erklärungen. Gerade diese
bescheidenen, aber auch im Kleinsten treuen
Arbeiter sind es, welche ihren Berufspflichten
oft viel gewissenhafter nachkommen als andere.
Es gibt Leute, welche von ihren Leistungen viel
Aufhebens machen, während es sich bei genaue-
rer Prüfung aller in Betracht fallenden Verhält-
nisse und Umstände zuweilen herausstellt, daß
der erzielte Erfolg eben nicht durch bis ins
Kleinste zu verfolgende Pflichterfüllung bedingt
ist, sondern leider nur allzu oft durch Anwen-
dung von Mitteln wie Kriechertum, verbunden
mit Schönrednerei bei Vorgesetzten unter
gleichzeitiger Schädigung von bescheidenen Mit-
arbeitern durch böswillige Verleumdungen und
andere das Licht scheuende Machenschaften. In
diesem Zusammenhang darf ja allerdings gesagt
v/erden, daß ein die Wahrheit liebender, gewis-
senhafter und wohlwollender Arbeitgeber oder
Vorgesetzter seine Mitarbeiter und Untergabe-
nen sowie deren Leistungen und Charakter-
Eigenschaften kennt und einzuschätzen weiß,
daher Gepflogenheiten wie den eben erwähnten
durch genaue und gerechte Überprüfung aller
in Betracht fallenden Umstände entgegentreten
und wenn ungerecht, für die Zukunft verhindern
und unschädlich machen wird. Besonders unter
den sogenannten „verschämten Armen" finden
sich solche bedauernswerte Menschenkinder,
welche neben ihrer so schon schweren Bürde
auch noch von Minderwertigkeits-Gefühlen ge-

plagt und verfolgt werden. Da ist es besonders
wünschbar, daß diese Ärmsten unter den Armen
Vorgesetzte haben, welche die verborgenen
Schätze zu heben wissen und den Betroffenen
zu befriedigender Arbeit und dementsprechend
lohnendem Verdienst verhelfen.

Ohne dem im allgemeinen unsympathischen
und vielfach ungesunden Strebertum die Stange
halten zu wollen, bleibt doch die Tatsache be-
stehen, daß es gerade in unseren so schweren
Zeiten keine Seltenheit ist, daß bei Personen in
oft bescheidenen Berufs-Verhältnissen Fähig-
keiten entdeckt werden können, welche zur
Folge haben, daß dem betreffenden Arbeiter mit
einem Male viel verantwortlichere und bedeut-
samere Arbeitspflichten Überbunden werden und
so auch seine Verdienstmöglichkeiten eine we-
sentliche Verbesserung erfahren können.

Es ist eine Erfahrungs-Tatsache, daß jede,
auch die bescheidenste Arbeit, wenn auch in
Abwesenheit des Vorgesetzten gleich gewissen-
haft besorgt, Freude und Interesse erweckt und
auf diesem Wege viel froher und leichter getan
werden kann.

Wenn eine Zeit, so hat gerade die unsrige den
Wert und den Segen aller ehrlich und pflicht-
getreu verrichteten Arbeit wieder in das rechte
Licht gesetzt und deren Wertschätzung bei allen
gerecht denkenden Menschen gehoben.

Wie mancher bedeutende Mensch aus den
einfachsten Verhältnissen durfte nicht durch un-
gesundes Strebertum oder Anwendung verwerf-
licher Mittel, sondern durch Erweisung seiner
Tüchtigkeit im Beruf und im Verkehr mit seinen
Mitmenschen zu hohen, mit Amt und Würde
verbundenen Stellungen emporsteigen. Unter
aller Würdigung des alt bewährten Satzes „Hilf
dir selbst, so hilft dir Gott", darf vielleicht doch
auch gesagt werden, daß es sich zu Zeiten auch
empfehlen dürfte, sich selbst Mut einzuflößen,
indem man sich sagt, was andere können, das

vermag auch ich, selbstverständlich immer in
den Grenzen des Möglichen, unter Berücksichti-
gung der uns vom Schöpfer anvertrauten Gaben.

Bei dieser Gelegenheit dürfte besonders für
junge Leute, Söhne und Töchter, folgender Rat

!ìîî 8 î^IVI ^ ^ Ilir Lrkenusn uncl Leinvîstorn

Us Zikt immer noek viele junZs unà site Nen-
scken, weleks unter Leküklen ikrsr l^inàerwer-
tiZkeit in LenuZ suk ikre ^.rkeits-UeistunZen ?u
leiàen Us-Ken. 8ie sslkst vertreten leiàer >àie à-
siekt, àsL ikre eigene Arbeit ^u einksck unà ?-u

kesckeiàen sei, urn iin VerZlsick ^u àer von s.n-
àeren Zsleiststen, suck nur siniZerinsksn in Le-
trsekt ?u ksllen. Os?u wsràen ksuptssekliek
junZe Leute Zuweilen von lier UsststsllunZ Ze-
plsZt, àsK snàere OleieksItriZs, ekernsliZs
kckulksrnsrsàsn, MtlskrlinZs oàer snàere Le-
ruks-UolleZen kinsiektkek Vorwsrtskornrnen siek
wesentliek kêàeutsnàersr UrkolZs ?u erkrsuen
kättsn sis sie sslkst. Lei Zensuerern 2luseken
unà Leoksekten kinàst rnsn ciskiir jsàoek viel-
lsck àis kolZsnàsn UrklsrunZen. Usrsàs àisse
keseksiàenen, sksr suek irn Ulsinsten treuen
/rrksiter sinà es, weleks ikrsn Lerukspllicktsn
okt viel Zewissenksktsr nsekkornrnsn sis snàere.
Ls Zikt U eu te, weleks von ikrsn LeistunZen vie!
àkkekens rnseksn, wakrenà es siek ksi Zensus-
rer LrükunZ sller in Leìrsckt ksllenàsn Verkslt-
nisss unà Uinsìsnàs Zuweilen kersussteiit, àslZ

àer erzàelte UrkolZ eken niekt àurek kis ins
Xlsinsts 2U vsrkolZsnàs LkliekterküIIunZ keàinZì
ist, sonàern leiàer nur sll^u okt àurek >knwen-
àunZ von Mtteln wie Urisekertunr, verkunàen
init 8ckônreàersi kei VorZesetz-ten unter
Zleick^eiìiZsr 8eksàiZunZ von keseksiàenen lVlit-
srksitern àurek köswilliZs VerleumàunZen unà
snàere àss Liekt seksuenàe làseksnscksktsn. In
àiesern IlussrnrnenksnZ àsrk js slleràinZs ZessZt
wsràen, àsà ein àie V/skrkeit iiekenàer, Zswis-
senkskter unà woklwollenàsr ^.rkeitZeker oàer
VorZesst^ter sàs kvUtsrkeiter unà làntsrZeke-
nen sowie àeren LeistunZen unà Lksrsktsr-
UiZensckskten kennt unà eineusekst?en weill,
àsker Ue-pkloZsnkeitsn wie àen eken srwskntsn
àurek Zensus unà Zereekte UksrprükunZ sller
in Letrsckt ksllsnàen Llrnstsnàe sntZeZentreten
unà wenn unZereckt, kür àie 2Iukunkt verkinàern
unà unseksàliek rnscksn wirà. Lesonàers unter
àen soZensnnten „vsrseksrntsn Trinen" kinàen
siek «oicke Keàsusrnswerte /àenscksnkinàsr,
wsleks neken ikrer so sekon sekweren Lûràs
suek noek von làinàsrwertiZksits-UskûkIen Ze-

pisZt unà verkolZt wsràen. Ls ist es kesonàsrs
wünsekksr, àsû àisse Grinsten unter àen Trinen
VorZeset^ts ksken, welcks àis vsrkorZenen
8ckst?s M keksn wissen unà àen Lstrokksnsn
?u kekrisàiZenàer árksit unà àernsntsprsckenà
loknenàsrn Vsràienst verkeilen.

Okns àern irn sllZeineinen uns^inpstkiscken
unà vielksck unZssunàen 8trekerturn àie 8tsnZs
ksltsn ?u wollen, kleikt àock àie àstsscke ke-
steksn, àslZ es Zersàs in unseren so sekweren
Ueiten keine 8eltenksit ist, àstî ksi Lersonen in
okt keseksiàenen Leruks-Verksltnissen UäkiZ-
keitsn entàsekt weràsn können, welcks ^ur
UolZs ksken, àsli àern ketrekkenàsn ^rkeiter init
einern là sis viel versntwortliekers unà keàeut-
sslnere ^rkeitspklickten ûkerkunàen weràsn unà
so suek seine VeràiensìrnôZliekkeiten eine ws-
sentlieke VerkssserunZ erkskren können.

U» ist eine UrkskrunZs-'I'stsseke, àsL jeàe,
suek àie kescksiàenste ^Krkeit, wenn suck in
/tkwsssnksit àss VorZessteten Zleiek Zewissen-
kskt kssorZt, Ursuàe unà Interesse erweckt unà
suk àiesern V^eZs viel kroker unà leiekter Zeìsn
weràen ksnn.

Msnn eins Ueit, so kst Zersàe àie unsriZs àen
XVsrt unà àen 8sZen sller ekrlick unà pilickt-
Zetrsu verriekteten /rrkeit wieàsr in àss reckte
Uiekt Zesst?t unà àeren Vi/ertseksteunZ ksi sllen
Zsrsckì àenksnàen kàenseken Zekoken.

V/is rnsneker keàeutsnàe làensek sus àen
sinkscksten Vsrksltnisssn àurkte niekt àurek un-
Zesunàss 8treksrturn oàer ^nwenàunZ verwerk-
licker Büttel, sonàern àurek UrweisunZ seiner
UücktiZksit irn Leruk unà irn Verkekr init seinen
Mtlnenseken ?u koken, init ^Kint unà V^ûràs
verkunàsnen 8tellunZen ernporsteiZsn. Unter
sller V^iiràiZunZ àes slt kewskrten 8st?ss ,,KIilk
àir sslkst, so kilkt àir Uott", àsrk vielleiekt àoek
suek ZessZt wsràen, àslZ es siek ?u Ueiten suek
einpkeklen àurkte, siek selkst lVlut sin^uklüllen,
inàsra rnsn siek «sZt, wss snàere können, àss

verrnsZ suek ick, sslkstverstsnàlick irnrner in
àen <8ren?sn àes kàôZlieksn, unter Lsrüeksiekti-
ZunZ àer uns vorn 8cköpker snvertrsuten Lsken.

Lei àisssr UeleZenksit àurkte kesonàsrs kür

junZs Leute, 8ökne unà löekter, kolZsnàer Lst



am Platze und von Nutzem sein. Lernt fremde
Sprachen! — Deren Kenntnis war -schon früher
von -hohem Wert und vom großer Bedeutung,
aber nach dem Ende dieses Krieges und der in
Aussicht stehenden Öffnung der Grenzen wird
der Sprachenkumd-ige bedeutende Möglichkeiten
vorfinden, indem ihm -seine diesbezüglichem
Kenntnisse besonders im Handel Tür und Tor
öffnen dürften.

Also weg mit allem Minderwertigkeits-Gefüh-

len und jeden Tag froh und freudig an die Ar-
beit. Auf diesem Wege wird sich mit der Zeit
gewiß auch der Erfolg einstellen. Zudem erhält
diese Auffassung der Arbeitsleistung Leib und
Seele gesund, frisch und munter, und so hat man
am Abend jedes derart gemeisterten Arbeits-
tages jenes beglückende und befriedigende Ge-
fühl, welches nur treue Pflichterfüllung auch bei
der bescheidensten Arbeitsverrichtung zu ge-
währen vermag, ss.

Wir empfehlen als gute Lektüre
für den Familientisch <OCtQtûl J (ÇÛUCU

Graubündner und Tessiner Geschichten von JACOB HESS
300 Seiten, in Ganzleinen gebunden Fr. 5.—

Ein Erzählwerk von wuchtiger Eigenart ist es, das uns ein echter Schweizerdich-
ter, bekannt als Verfasser des Gedichtbandes „Wildheu", hundert Berggedichte, als

neueste, größere Gabe darbietet. Gewaltig schon der Hochgebirgsrahmen, darinnen die

Schicksale sich entwickeln; spannend, erschütternd, zuweilen auch seltsam, immer aber

einfach und wahr sind Lebenswege schwerringender Menschen mit innerster Anteilnahme

geschildert. Haben schon die „Hundert Berggedichte" den wärmsten Beifall von Seiten

unserer bedeutendsten Schweizermeister gefunden, so sind diese kraftatmenden Berg-

Geschichten in noch höherem Maße dazu bestimmt, sich die Liebe des Lesers im Flug zu

erobern; denn heiße Volks- und Heimatliebe durchglüht das Buch in jeder Zeile und

stempelt es zum Weihegenuß für stille Feier- und Mußestunden.

MÜLLER, WERDER & CO. AG., BUCHDRUCKEREI UND VERLAG, ZÜRICH

srn ?làe unà von àt^sn sein. Lernt krsinàe
Lprsollen! — Deren Kenntnis v/sr «eìion krülier
von kokern XVert unà von ZroLsr LsàeutunZ,
giì»er nselr àsm Knàs àleses Krieges unà àer in
^ussiolit stelienàsn ÖkknunZ àer (Grenzen vvirà
àer 8prs.LlisnìeunàiYs keàeutenàs NöZIielilcsitsn
vorlinàen, inàern ilun seine àieslis?ûZIiclien
Kenntnisse Izesonàers iin Dsnàsl l'ür unà l'or
öiknsn àûrkten.

>^lso WSA rnit sllen llàinàsrivsrtiZlceits-Lskûìi-

îen unà jeàen l'nZ kroìi unà kreuàiZ sn àie ^r-
beiì. àk àissein MeZs virà sick rnit àer ^sit
Zsrvià sueli àer KriolZ einstellen, ^uàsrn erlrâlt
àiess àilussunZ àer /trlzsitslsistunZ Dell? unà
Zsele gesunà, krisolr unà munter, unà so list msn
sm àenà jsàss àersrt Zsinsistertsn àlieits-
tsZes jenes lzsglûclrenàe unà kskrieàiZenàs (le-
kulrl, rvelelies nur treue LlliclrteriüllunZ sueìr ì>ei
àer lzssolreiàsnsten ^rìzeitsvsrricìitunZ ?u Ze-
vvâlrren vsrrnsZ. ss.

Wir emplelrlon sls Zute Lektüre ^
Drsuìiûnàner unà Lessiner Desekicliten von à/iLDlZ LILZ8
300 Leiten, in Dsn^Ieinen Zeliunàsn Lr. 5.—

Lin LrTàlilrverk von vvuelitiZer LiZensrt ist es, àss uns ein eeìiter 8cllrvei?sràiclr-
ter, lzeksnnt sis Verkssssr àes DeàiolrtLsnàes „XV iIàLe u", Lunàert LerMeàielrte, sls

neueste, ZrölZers Dsbe àsrdistst. LevsltiZ sellon àer HocliZeLirZsrslimen, àsrinnsn àie

8elriekss!e sicli entvviekeln! spsnnenà, srscliûtternà, Zuweilen sucìi ssltssin, immer slier

einkscli unà vvslir sinà LebensrveZe scliv/srrinZenàer NsnscLen mit innerster rVnteilnslime

geselrilàert. llsìzen sclion àie „llunàert LsrZgeàiclits" àsn vvsrmsten lZeiksll von Seiten

unserer lzeàeutenàsten 8cl>v/ei?.ern>eistsr Zekunàen, so sinà àisse krsktstmenàen LerZ-

Oescllieliten in noclr liôìiersm ^IslZe às^u bestimmt, siclr àie Liel>e àes Lesers im LIuZ nu

eroìiern! àenn Leille Volks- unà üeimstlielze àurckZIukt àss Luck in jeàer ?eile unà

stempelt es ?um XVeilisZenull iür stille Leier- unà NulZestunàen.
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